
1. 6. Geschlechterchoreografie in der Werbung

Diese ritualisierten Ausdrucksformen, welche im Alltag zwar 
als Geschlechterglaubensvorstellungen und als soziales Ge­
schlecht vorhanden sind, aber auch unterlaufen werden, sind 
in der Reklame hyperritualisiert. In Gender advertisement 
zeigt Goffman anhand von Bildwerbung, wie normativ und 
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asymmetrisch die Geschlechterglaubensvorstellungen sind, wel­
che sie vermittelt. 

Reklame-Designer unterliegen den Grenzen ihres Mediums. 
Sie müssen etwas darstellen, was leicht verständlich ist und die 
Betrachtenden für ihr Produkt einnimmt. Auf Reklamefotos 
werden Alltagsszenen simuliert, die unsere Orientierung dar­
auf richten, was ein Mensch dort tut oder sagt. Reklame-Desig­
ner wählen überwiegend anerkannte positive, soziale Typisie­
rungen, » so daß wir idealisierte Personen vor uns sehen, die 
ideale Mittel anwenden, um ideale Ziele zu erreichen - wobei 
sie selbstverständlich mikroökologisch so arrangiert sind, daß 
sie eine ideale Beziehung zueinander anzeigen« (1981a, 115). 
Die Figuren sind also im Bild so plaziert, daß ihre räumliche 
Stellung zueinander ein Anzeichen für ihre mutmaßliche so­
ziale Stellung zueinander bietet. Dieser Verfahren bedienen 
sich auch behördliche Mitteilungen und politische Parteien. 
Auch sie stellen ihre Aussagen dramatisch dar. Ich möchte spä­
ter zeigen, daß mikro-ökologische Arrangements auch gänz­
lich unbildlich nur über den Tonkanal gestaltet werden kön­
nen. 

Goffman behauptet, daß die Aufgabe der Reklamedesigner 
derjenigen aller Gesellschaftsmitglieder nicht unähnlich ist, die 
ihre sozialen Situationen mit rituellen Zeichen ausstatten, die 
eine schnelle Orientierung der Beteiligten aneinander ermögli­
chen. Beide nutzen wahrnehmbare Mittel der Selbstdarstel­
lung. » Und beide bedienen sich der gleichen elementaren Mit­
tel: Absichtsbekundung, mikroökologische Aufzeichnung so­
zialer Strukturen, anerkannte Typisierung und gestische Exter­
nalisierung innerer Reaktionen« ( 19 81: 116). 

Goffman analysiert dann Bildmaterial. Übrigens ist dieses 
Bildmaterial, welches ja aus den siebziger Jahren stammt, sel­
ten pornographisch.19 Er zeigt, wie auf Reklamefotos relative 
Größe eingesetzt wird, um Dominanz und Unterordnung zu si-

19 Siehe zu neueren Tendenzen in der Werbung Schmer! (Hg.in) (1992). Bei den 

dort abgebildeten Beispielen pornographischer Werbung sieht man, daß häufig 

Elemente aus dem Tier/Wärter-Komplex dramatisiert werden. Nackte Frauen 

werden z.B. mit Halsbändern abgebildet oder in Käfigen gehalten. 
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gnalisieren. Er vergleicht dargestellte männliche und weibliche 
Berührungen von Gegenständen. Der Mann packt an, z.B. die 
Jägermeisterflasche, und hält sie fest. Frauen deuten Berührun­
gen oft nur an. Statt des utilitären männlichen Zugriffs zeich­
nen sie nur die Linien eines Gegenstandes nach. Weibliche 
Selbstberührungen sollen das Gefühl vermitteln, daß der Kör­
per etwas Kostbares sei. 

Wenn auf einem Bild Mann und Frau direkt zusammenarbei­
ten, dann übernimmt der Mann die Leitung der Aktivität. 
Man sieht den Herrn Doktor eine Tabelle lesen und die Kran­
kenschwester, welche auch einen Blick von der Seite darauf 
wirft. Frauen werden oft abgebildet, wie sie Hilfe annehmen. 
Er hilft ihr aus einer Schaukel heraus und läßt sie von seinen 
Weintrauben abbeißen. Der Mann bietet sicheren Halt. Häu­
fig steht die Frau an ihn gelehnt. Die Frau liegt oft, Männer 
sind höher arrangiert. Liegende Stellungen sind ein konventio­
neller Ausdruck von Hilflosigkeit und sexueller Verfügbarkeit. 
Erhöhte räumliche Standorte symbolisieren höhere soziale 
Ränge. Frauen werden auch oft in Schräghaltungen gezeigt, 

"Männer in geraden. Schräge Kopfhaltungen gelten als Aus­
druck von Demut. 

20 Belknap/Wilberg (1991) haben in einer an Goffmans Kategorien orientierten 
quantitativen Werbungsanalyse die Ritualisierung der Unterordnung von 
Frauen in der Werbung weitgehend bestätigt. 
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Erving Goffman (1922-1983) gehört zu den meistgelesenen Sozio­
logen. Neben seiner Theorie Wir alle spielen Theater zählt vor 
allem die Entdeckung der Interaktion als ein von Ritualen und ei­
genen Regeln geleiteter, eigenständiger Bereich zu den Leistungen 
dieses Klassikers. In diesem Band werden zwei wichtige Texte erst­
mals in deutscher Übersetzung zugänglich gemacht: »Die Interak­
tionsordnung« ist der letzte, von ihm selbst veröffentlichte Text, 
in dem er seine Theorie der Interaktion prägnant zusammenfaßt. 
Er kann gewissermaßen als sein Vermächtnis angesehen werden. 
Im zweiten Text »Das Arrangement der Geschlechter« leuchtet 
Goffman seine Entdeckung der Eigengesetzlichkeit zwischen­
menschlicher Interaktion in ihrer Bedeutung für das Verhältnis 
der Geschlechter aus. Dieser Aufsatz stellt nach dem populären 
Buch über »Geschlecht und Werbung« die Zusammenfassung und 
Ausformulierung seiner Theorie des Geschlechterverhältnisses dar. 

In der Einleitung bietet der Herausgeber eine konzise Zusam­
menfassung der Theorie Goffmans und seine Verortung der bei­
den Texte in Goffmans Werk. Im Nachwort von Helga Kotthoff 
wird Goffmans Beitrag zu einer Geschlechtersoziologie herausge­
arbeitet. 
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